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Die Zeitung und Provinzial⸗ 
Anzeiger erſcheint täglich, 
Vormittags 11 uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. 
* Alle 
kreſp. Poſtämter nehmen 
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Berlin, vom 29. Mai. g Brüſſel abgeſchloſſen und unterzeichnet worden. Bekanntlich ſind auch mit 
f Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Großber⸗ der franzöſiſchen Regierung Unterhandlungen deshalb angeknüpft, um die 
zoglich mecklenburg ⸗ſchwerinſchen Oberſten von Sell, Ober⸗Hofmeiſter Verbindung einerſeits bis nach Paris, andererſeits über Calais bis London 
der Großherzogin Königliche Hoheit, den Rothen Adler⸗Orden zweiter fortzuſetzen. ö 1 . 
Klaſſe; ſo wie dem Geheimen Juſtizrath Bloemer zu Berlin, dem eh⸗⸗ — Bei einem Andrang von mehreren Tauſend Perſonen ging das 
rendomherrn, Dechanten und Pfarrer Queri ngs zu Daun nod dem ka⸗ 
tboliſchen Pfarrer von Ligoweki zu Kielbaezyn, im Kreiſe Thorn, den 
Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen. lar 
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m TER li f ß ch u d. ; 
Berlin, 28. Mai. (Telegraphiſche Depeſche.) Se. Majeſtät der 
König haben dieſe Nacht ruhig geſchlafen, vom Fieber ſind nur noch leichte 
Andeutungen vorhanden, die Anſchwellung in der Umgebung der Wunde 
nimmt ab und letztere iſt im durchaus befriedigenden Zuſtande. i 4 
Berlin, 26. Mai. Die däniſche Frage iſt gegenwärtig in London 
der Gegenſtand eifriger Unterhandlungen zwiſchen den Bevollmächtigten von 
England, Rußland, Schweden und Frankreich. In dieſen Tagen iſt ein 
engliſcher Agent eingetroffen, von welchem behauptet wird, er ſuche ſich 
entweder der Zuſtimmung Preußens zu den dort getroffenen Verabredun⸗ 
gen zu verſichern, oder er ſei beauftragt, Preußen wenigſtens zur Theil⸗ 


5 5 5 h i i it Laub geſchmückte Kanzel beſtieg, ine längere 
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a o We Hane bisherigen engliſchen Geſandten am däniſchen ür den König und das Königliche Hau begann und ſchloß. Nachdem 

Peſe, nun, in Verbindung welcher von London feinen Weg nach Kopen⸗ bea ben de ganzen Verſammlun, ehe „Nun ae tt, 
agen nimmt. Ueber den Inhalt derſelben vermögen wir nur fo. di ae 7 ih Ba Hude dich ein zweite auf die Feſifeier bezügliche R. 


zutheilen, daß Rußland entſchieden auf die Feſtſtellung eines Erb iatuts 
dringt, in welchem 3 Sinti Sr o e der 
wahrt wird. Oldenburg ſoll fuccediren und dem Prinzen von Heſſen die 
Erbfolge in Kurheſſen verbleizen. Rußland hat ſich die ganze Angelegen⸗ 
beit in die Hände gefpielt. Meyendorff unterhandelt direkt mit der Statt⸗ 

halterſchaft in Kiel und ſcheint eine die Herzogtbümer zufriedenſtellende 70 
Löſung der Frage in Ausſicht zu ſtellen, wenn ſie ſich nur von Preußen 

zurückziehen. So iſt denn auch die Nachricht über eine ruſſiſche Interven⸗ 

bien in Schleswig im Falle eines zwichen Danemark und den Herzogthü⸗ 
ie Vermuthung geweſen. Lord Pal⸗ 


83 4 4 rent MEN Kur ' d: 10 eil 8 
"&ieyerfran leg.“ Des zweite Theil des Feſtes, wachen bis zum an⸗ 
5 Bi Abend währte, beſtaud aus einem wohl 


aupn 


über die Frievengliebe Preußens vertesph 
26. l Fee ſie nur ganz, nad un 
ip Holſteing 


ſchen Staaten werden ſchwerlſch zu 


n ſein, da ſchon die preußiſch 6 wee e Yan — Die N. Pr. 3. ſagt: Wir haben eee ausgeſprochen, 
f daß wir von der mo raliſchen Mitſchuld un Urheberſchaft det revolutſo⸗ 


hrs Berlin, ; b \ g 42 . 3 Sud N al 8 f 
iner e nairen Propaganda an der fluchwürdigen That überzeugt ſind. Ob die 

1 1 f Alte cu gen eine direkte eee See der Demokratie 
Grunde li darthun wird, darauf legen wir weniger Gewicht. Aber das Recht den 
225 Ji N. Anklage der moraliſchen Mitſchuld, der moraliſchen Urheberſchaft glauben 

en i Br A wir vollkommen nach alle den vorliegenden Beweiſen und Thatſachen zu 
agespreſſe fta ge haben, und wiederholen: Die Geiſtesrichtung des Sefeloge iſt durch die 


demokratiſchen Einflüffe und Einwirkungen bis zu jenem fi chrecklichen Ent⸗ 
ſchluſſe fanatiſirt worden. Denn eine ſolche That konnte nicht ausbleiben, 
nachdem ſyſtematiſch ſeit Jahr und Tag „durch die hieſige demokratiſche 
Preſſe“ jede Achtung vor der Perſon des Monarchen, vor der Wurde des 
Thrones auf das Perfideſte untergraben worden iſt, nachdem Eid und Ge⸗ 

wiffen, Glauben und Heiligthum fortwährend blasphemirt worden ſind, 
nachdem durch die bekannten Blätter fortwährend Haß und Bitterkeit gegen 

den Monarchen und die Regierung gepredigt, ja offen die Nothwendigkeit 
„der gewaltſamen und blutigen Empörung vroklamirt find) Wer da Augen 
, haben will, um die Früchte dieſer Propaganda und den Geiſt, den fie er⸗ 
zeugt hal, zu ſehen, der braucht einfach nur die reichhaltige Sammlung 
don Mottos zu leſen, die in der hieſigen Urwählerzeitung und Abendpoſt 
neliſchen Telegraph die demokratiſchen Beiträge für die berüchtigte Rinow'ſche Sammlung be⸗ 
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geſchenk 


proklamirt. 


enüber wohl auch das Zeugniß der Ohrenzeugen zu vernehmen, das in 
8 Lautloſigkeit entſcheidend iſt.) 
Der Mittheilung eines ehemaligen Stubenkameraden des ze. Se⸗ 
men wir Folgendes: Sefeloge hielt wenig Umgang mit den 
Er lebte ſehr abgeſchloſſen, zeigte große Neigung, für ſich 
allein zu ſtudiren und eine höhere Lebensrichtung anzustreben, als vielleicht 
‚feinen Geiſteskräften entſprechend fein. möchte. Selbſt die wenige, der Er⸗ 
holung gewidmete Muße verwendete er zum Studiren, weshalb ihm von 
den Kameraden der Spitzname, „der Stillvergnügte“ beigelegt wurde. 
Trotz ſeiner Sonderbarkeit und Abgeſchloſſenheit habe ich jedoch Spuren 
von Geiſtesſtörung, von ‚fixen Ideen oder exzentriſchen Projekten niemals 
an ihm wahrgenommen. 

— Ein zur Zeit des Belagerungszuſtandes von Berlin dem hieſigen Maſchi⸗ 
nenbau⸗Arbeiterverein vom General von Wrangel geſpendetes anſehnliches Geld⸗ 
ſoll zu intereſſanten Diskuſſionen zwiſchen dem Vorſtande jenes Vereins 
und dem dovon verſchledenen Verwaltungsrath der Krankenkaſſe deſſelben geführt 
haben. Beide nehmen das Geſchenk in Anſpruch, und es ſoll die Sache ſogar 
ſchon fo weit gediehen ſein, daß ein Rechtsgutachten darüber eingeholt fein ſoll, 
um zu beſtimmen, wem das Geſchenk gebühre. 12 381 GM 
— Am 21. d. M. iſt im ſogenannten Huis de Pavon (Pfauenhaus) 


im Haag die filberne Hochzeit Sr. Königl. Hoh. des Prinzen Friedrich 


Kameraden. 


der Niederlande und der Prinzeſſin Louiſe, jüngſten Schweſter Sr. Maj. 


des Königs, gefeiert worden. 


cher Amtshandlungen zu einer Geldſtrafe 
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205 | In der Sitzung der Rriminal-Deputatipn 
des Appellatjonsgerichtes vom 23. d. M. wurde der freigemeindliche hre 
diger Ender, der jetzt in Schleſten ſich aufhält, wegen unbefugter geiſtli⸗ 
von 10 Thlrn. oder verhältniß⸗ 


mäßiger Gefängnißſtrafe verurtheilt. 
„Koblenz, 24. Mai. Sicherm Vernehmen zufolge iſt in dieſen Tagen den 
katholiſchen Militair⸗Geiſtlichen im preußiſchen Staate die Mittheilung aus dem 
Miniſterkum zugekommen, daß ſie ſich fortan nach der mit der römiſchen Kurie 
geſchloſſenen Uebereinkunft in allen kirchlichen Angelegenheiten, insbeſondere auch 
der geiſtlichen Jurisdiftion, nicht mehr, wie ſeither, an die betreffenden Diözeſan⸗ 
Biſchöfe, ſondern lediglich und allein an den Herrn Fürſtbiſchof zu Breslau, als 
ihren alleinigen unmittelbaren geiſtlichen Vorgeſetzten zu wenden hätten. Wie 
man vernimmt, würden durch dieſe Maßregel manche Mißſtände, welche ſich ſeit⸗ 
ber mitunter den katholiſchen Militairpfarrern bei ihrer Amtsführung entgegen⸗ 
geſtellt hatten, beſeitigh tt. 20% ig 18. ul Kphh J. 
Scgcarbrücken, 22. Mai. Unſere Stadt iſt heute lebhaft bewegt. Es hat 
ich das Gerücht verbreitet, von hier nach der bayriſch⸗ franzöſiſchen Grenze zu 
würde ein Lager für 40,000, Mann errichtet. Schon ſeien Ingenieurs dageweſen, 
um da fene ee und auch ſeien ſchon Quartier » Befteller für anſehnliche 
Zruppentpeife, die hier einrücken ſollen, auf den Wege. (S. u. M. ⸗Z.) 
Dresden, 24. Mai. Se. Maj. der König hat den Staats⸗Miniſter 
4. Di General⸗dieutenant v. Minkwitz, heute nach Berlin abgeſandt, um 
Sr. Maj. dem Könige von e zu deſſen glücklicher Rettung aus der 
drohenden Lebensgefahr die Glückwünſche des Königl. Hofes zu 1 
ann PR f (St.- 


„Aus Anhalt, 25. Mai. Da ſich die Vorſtände der freien und 
chriſtkatholiſchen Gemeinden, welche in Leipzig am 23ſten d. Mts. eine 
General-Verſammlung unter Vorſitz des Profeſſors Wigard aus Dresden 
abhielten, durch Ausweiſung von Üblich, Sachſe und anderen hervorragen⸗ 
den Genoſſen in ihren Verhandlungen unterbrochen ſahen, ſo begaben ſie 
ſich, Behufs Fortſetzung ihrer Berathungen, geſtern gegen Abend nach 
dem Eiſenbahn⸗Reſtaurations⸗Gebäude bei Köthen. Es waren ohngefähr 
40 Perſonen, worunter Uhlich, Sachſe, Duller, Benfey und etwa 12 
Damen. Die Theilnahme des Publikums war mehr als gering. Den 
Vorſſtz führte wieder Wigard aus Dresden. Indeſſen wurde auch hier 
ihre Thätigkeit bald gehemmt, indem zufolge einer Miniſterial⸗ Verfügung 
zwei Polizei⸗Kommiſſarien in der Verſammlung erſchienen und dieſelbe auf 
löſten. u Miet nog in en (D. R). 
Braunſchweig, 23. Mai. In Folge der Militairkonvention mit 
Preußen iſt in dieſen Tagen unſer Militair von dem preußiſchen Gene⸗ 
Tal- dientenant von Hirſchfeld inſpizirt, welcher, ſo viel im Publikum be⸗ 
kannt geworden, in allen Punkten mit deſſen Ausrüftung und Haltung zu⸗ 
frieden geweſen iſt. Auch früher bei den von Bundes wegen ſtattgefün. 
denen Inſpektionen haben die inſpizirenden Generale ſich auf gleiche Weiſe 
darüber e ane 0 A Nie R. 
— Der Herzog iſt nach dem Schluſſe des Berliner Fürſtenkongreſſes 
nach Blankenburg und ſeit geſtern hierher zurückgekehrt. 2 5 0 4 | 
Karlsruhe, 24. Mai. Dieſer Tage ſoll eine nicht unbedeutende 
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Schlägerei zwiſchen Soldaten der in Mosbach liegenden Compagnie des 


preußiſchen 28ſten Infanterie Regiments und den Einwohnern eines nah 


gelegenen württembergiſchen Dorfes bei der Tanzmuſik ſtattgefunden haben. 


„Den zum Rückgange genöthigten Soldaten paßten nun die jungen Burſche 
des Dorfes beim Nach hauſegehen auf, und die Schlägerei erneuerte ſich 
bier heftiger als Ben ſo Rap ‚mehrere Soldaten, wie man fagt, tödtlich 
verwundet liegen blieben. Als dem Hauptmann in Mosbach dieſes gemel⸗ 
det wurde, ſoll er einen Offizier mit 40 Mann nach dem betreffenden 
württembergiſchen Dorfe geſandt haben, der die verwundeten Soldaten 
holte, die Tanzmuſik ſogleich aufhören ließ, die Rädelsfubrer der Schläge⸗ 
rei arretirte und nach Mosbach brachte. Man wird in Württemberg dieſe 

Veranlaſſung gegen Preußen wahrſcheinlich auszubeuten wiſſen. 

— Mit Ende dieſes Monats findet eine Dislokation der preußiſchen 
Jafanterje⸗Regimenter in Baden innerhalb ihrer betreffenden Dipiſionsbe⸗ 
dirke ſtatt. ee ee ee . .) 
[Stuttgart, 23. Mai. Nun iſt endlich die allgemeine Debatte in 
der Verfaſſungofrage zu Ende gekommen, natürlich zunächſt ohne eine 
Verſtändigung. Zuvor brachte die Sitzung zur Eröffnung noch einmal 
eine jener Sturmfcenen: Schweickhard brachte nämlich eine geſtern vor⸗ 
gebrachte Behauptung, daß früher Kommiſſionsberichte der Kammer im 


Miniſterium gemacht worden ſeien, wieder vor; da er allen Beweis ſchuldig 


blieb, zog er ſich nochmals eine derbe Zurechtweiſung — „erbärmlühe 
Angriffe“ war das Wort — von Schlaver zu. Präſident Schoder mabnte 
nur zur Mäßigung, indem er auch das Unmaß dieſer Zurechtweiſung be⸗ 
dauerte, und es krat ein etwas gemäßigterer Ton in den Verhandlüngen 
ein. Wir können die einzelnen Reden unerwähnt laſſen, ſie förderten nach 
ſo vielen vorhergegangenen nichts Neues zu Tage, die Angehörigen der 
Minorität wie Majorität blieben ſo ziemlich beim Maße des beiderſeitig 
bisher Verlangten. Nur Pfarrer Hopf verlangte, allen Verkehr mit der 
Regierung abzubrechen. Bedeutend iſt eine Erklärung Schlayerg. Ein 
Abgeordneter hatte nämlich die Frage geſtellt: ob die Regierungs «Vorlage 
das Ultimatum der Regierung ſei? Miniſter Schlayer erwiderte nun, daß dies 
keineswegs der Fau ſei, die Regierung habe ja verſchiedene Vorſchläge, im 
Ganzen fünferlei gemacht, dies beweiſe ſchon die Bereitwilligleit, auf 
Modalitäten einzugehen, wenn dieſe nicht außer der Gränzlinie lägen, 
welche die Regierung einhalten müfſe; ſie habe ſich aber entſchieden ausge⸗ 
ſprochen, daß ſie auf das allgemeine Stimmrecht nicht einzugehen vermoge. 
„(Stimmen: auf das direkte? Schlayer, wiederholt: auf das allgemeine, 
direkte.) Sofort reihte er an, auf einen Cenſus weiſen die Lehren der 
Geſchichte hin, und giebt noch zwei Wege für eine Verſtändigung an: die 
Anſicht Goppelts, die ſömmtlichen Steuerberechtigten in zwei gleichberech⸗ 
tigte Theile zu ſcheiden, oder durch alle Steuerzahler Wahlmänner wählen 
zu laſſen, welch letztere einen mäßigen Cenſus zahlen müßten. (D. 3.) 
Heſſen⸗Darmſtadt. Der Großberzog von Baden iſt, als er auf 
feiner Rückreiſe von Berlin am Pfingſt⸗ Sonntage Abends durch Butzbach 
paſſirte, während des Umſpannens an der Poſt von einer Rotte, welche 
„uſich dort verſammelt hatte, in der roheſten Weiſe inſultirt worden. Das 
N 1 Butzbach hat bereits die Unterſuchung über den Vorfall einge⸗ 
leitet. Ba jun. ini ute 3.) 
Von der Niederelbe, 26. Mai. Die Rüſtungen nehmen allent⸗ 
halben einen guten Fortgang. Auf der Jnſel Febmarn, welche für Hol⸗ 
ſtein dasjenige iſt, was die Alſen für Schleswig, 11 ae den 
„Küſten ſtarke und feſte Verſchanzungen empor. Eben desgleichen wird 
Friedrichsort immer mehr und ſtärker befeſtigt, und an allen Küſten der 
Oſtſee, wo es nur angeht, entſtehen neben den früheren Schanzen noch 
viele neue. Die Statthalterſchaft, welche ein neues Rundſchreiben erlaſ⸗ 
ſen, das anordnet, bei Beurlaubungen die größtmoglichſte Strenge obwal⸗ 
ten zu laſſen, fährt fort, die Einberufungen eifrigſt zu betreiben. So iſt 
eine neue Ausſchreibung der 20 — 25 jährigen Mannſchaft, der verheirathe⸗ 
ten wie der unverheiratheten, im Werke, und die 25 —30jahrige unverhei⸗ 
rathete Mannſchaft ſoll einberufen werden. Der heutige Altonaer Merkur 
bringt ſchon eine lange Namenreihe von Reſerviſten, die vom Militairde⸗ 
partement zum Einkommen aufgefordert werden. (D. Ref.) 
Kiel, 27. Mat, Die Ttuppendislokationen in den Herzogthuͤmern 
gehen vor ſich, der Stab der erſten Brigade wird nach Altona verlegt, 
be SH weitet nach Glückſtadt, und der der dritten nach Rendsburg. Ge⸗ 
neral von Williſen inſpizirte bor einigen Tagen die Feſtungswerke; die 
Strandbatterien bei Friedrichsort und Laboe werden ſtark befeſtigt und neue 
Schanzen angelegt. Ueber die Friedensunterhandlungen ſchweigt Alles und 
nur Gerüchte tauchen zuweilen auf. Der Statusqup, in welchem wir uns 
befinden, ſcheint noch eine Zeitlang andauern zu wollen, denn nichts deutet 
auf eine Veränderung der Dinge hin, außer daß die Dänen ein bedeuten ⸗ 
des Truppenkorps in Jie Alſen ſcheint wegen. feiner Sicher⸗ 
5 diesmal weniger von ihnen berückſichtigt zu werden, denn genauen 
Nachrichten zufolge ſind die Schanzen vor Alſen und der Umgegend gänz⸗ 
lich desarmirt, und auch n erballa⸗ 


,,, ya ea e aa 
Schleswig, 26, Mai. Wenn es Anzeichen giebt, die auf den Ab⸗ 
marſch der nordiſchen Truppen hindeuten, fo giebt es thatſachliche Beweiſe, 
die auf ein recht langes Bleiben der preußiſchen Truppen bezogen werden 
können. Doch läßt ſich in dieſem Augenblick ſelbſt gus Thatſachen kein 
beſtimmter Schluß ziehen. So viel iſt aber gewiß, daß die Dänen Schles⸗ 
wig im Auge haben. Die Poſition, aus der fie am Oſtertage 1848 zu 
dem traurigen von Preußen nicht benutzten Rückzug 5 wurden, 
ſcheinen fie wieder einnehmen zu wollen. Mehrfachen Mittheilungen zu⸗ 
80 falls es nicht Aufſchneivereſen find, geben die Aeußerungen däniſcher 
ſſtziere dahin, binnen ſehr kurzer Zeit in Schleswig zu ſein , dan; 
Oeſterreih 1 
Wien, 24. Mai. Die Reich zeitung enthält heute einen merkwürdi⸗ 
gen Leitartikel über Oeſterreichs Geſchichte, aus welcher nachgewieſen wird, 
daß unfer Staat fortwährend nach Oſten fortgerückt ſei, während er im 
Weſten verloren. habe. Wir können Deutſchland nur Glück wünſchen, 
wenn dieſer Gang als eine Nothwendigkeit von unſeren Regierungen an⸗ 
erkannt würde, fie hätten dann Feier de Projekte nach Weſten ein für 
allemal aufzugeben und ſich auf die für Deutſchland nützlichere Spekula⸗ 
tion zu werfen, an den Donaumündungen feſten Fuß zu faſſen. Der 
Orient ſcheint übrigens nicht unſere Art des Vorrückens abwarten zu wol⸗ 
len, wenigſtens bringen die türkiſchen Vlätter einen 1 0 Erlaß, 
öfen zur Aburtheilung von Fällen 
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ur wenig Truppen befinden ſich 


bezüglich der Einrichtung von Ders) 
zwiſchen einheimiſchen und fremden Unterthanen, der an Humanitäts⸗ und 
Gere 


chtigkeitsgefühl nichts zu wünſchen übrig laßt. Es heißt darin unter 


Anderm! „Die Baftonnade) die Anwendung der Peitſche und im Allge- 
meinen alle Arten von Torturen ſind abſoluk unterſagt. Wenn ein Indi⸗ 


vidiuum aus was immer für einem Grund verhaftet wird, ſo muß das⸗ 


> 0 


ſelbe ſogleich vor die Behörde, zu der es zuſtändig geſtellt worden, die f 
ohne Zeitverluſt eutſcheiden wird, ob ein Grund zur Einleitung eines 
Prozeſſes, oder kein ſolcher vorliege. Im zweiten Falle iſt 5 0 ! 


ſogleich in Freigeit zu ſetzen. ( D. R.) g 
Wien, 24, Pat, Mie Beftimmepeit Yard, angekündigt, daß der Mi⸗ 
niſterrath heute unter Vorſſtz feiner Majeſtät ſelbſt, in der deutſchen 


und der üngariſchen Frage einen Entſchluß faſſen werde. Es iſt 
Häktet tab c Akt die Aufmerkſamkeit feſſelt und daß man 
der Veröffentlichung des Reſultgtes mit Kombinationen vorauseilt. ‚Dürfen 
wir auch dleſen keinen ſonderlichen Werth beilegen, fo haben fie doch in⸗ 
ſoweit Bedeutung, als fie, die öffentlichen Wäuſche auszudrücken pflegen. 
Nach dem, was wir hören, ſind dieſe einer friedlichen, perſönlichen Politik 
güuſtig, fie billigen weder die Centraliſation auf Koſten des ungarifhen 
biſtoriſchen Rechtes, noch vie Verhinderung der Entwickelung und Einigung 
Deutſchlands mit der preußiſchen Spitze. Gerade weil man für die Idee 
ſchwärmt, Oeſterreich groß, mächtig und blühend zu erhalten, iſt man den 
Entwürfen abhold, welche möglicherweiſe die innere Pazifizirung verzögern 
oder den äußeren Frieden ſtören könnten. = $ 

— Aus der Abrechnung mit Rußla ö 
Waffenhülfe ſich auf 270,000 Mann mit 93,000 Pferden in Ungarn und 
auf 37,%00 Mann in Siebenbürgen belief. 

Dien, 25. Mal. Se. Mal, der Kaiſer bat ſogleich nach erfolgter 
Ankunft den Graſen Wrbna als Courier mit einem Gratulationsſchreiben 
an Se. Maj, den König von Preußen, wegen glücklicher Rettung aus gro⸗ 
ßer Lebensgefahr, nach Berlin geſeudet. 5 i ash] 

— Nach den neueſten Berichten aus Warſchau wird der Kaiſer Ni⸗ 


1 5 


kolaus am 27. daſelbſt le n. 1 r fürſt Sch 
zenberg iſt beſtimmt, denſelben im Namen Sr. Majeſtät des Kaiſers von 
Oeſterreich in Warſchau zu begrüßen. Er wird heute die Reiſe dahin an⸗ 
treten und nach kurzem Aufenthalte wieder zurückkebren. „Der ruſſiſche 
Geſandte am hieſigen Hofe, Graf Medem“, fügt der Lloyd dieſen Nach⸗ 
richten hinzu, „geht gleichfalls nach Warſchau, um feinem Movarchen auf ⸗ 
zumwarten; auch der Geſandte am preußiſchen Hofe wird dort 77 8 
Wien, 26. Mai. Die Abreiſe des Fürſten Schwarzenberg nach 
Warſchauß die Hoffnungen und Befürchtungen, welche man an die Konfe⸗ 
reuz in Ba Re knüpft, haben in dieſem Augenblicke die öffent⸗ 


liche Aufmerkſamkeit gefeſſelt. 


Man weiß bier, daß Preußen nicht länger dulden will, daß die öſter⸗ 


reichiſche Diplomatie den Abſchluß der deutſchen Angelegenheiten und ſo⸗ 
mit auch den Abſchluß der Revolutions-Epoche hinausſchiebe; man weiß 


Kab 
ten, 


Man 


der Demokratie unterjocht werden!“ 


ukrei ch. 


1 


f Paris, 24. Mai. General 
reiche anongme Briefe erhalten, i 


ö halten, in welchen ihm angezeigt wurde, da 
Sn einer Snfurrection: die erſte 1 fi 


„ 


0 Kugel für ihn und die anderen für 
‘feine Offiziere beſtimmt ſejen. Er erfuhr, daß dieſe Briefe von ſeinen 


eigenen Soldaten herrührten, und hat heute die Schuldigen nach Afrika 


it, Man fand bei dieſer Gelegenheit bei einigen Soldaten ſozia⸗ 
‚HR Se ene bie Sofpaten wurden in dae Gef 
i eee 

* 


ge Wan um wegen, feines Artikels; „Es lebe 
ſſiſen zu erſcheinen. 1 N 
Montalemb 


daß er nach dem 24. Februar nach Brüſſel geflohen ſei. 


er Raiſer!“ vor den 


— Die Condukteure der Mallepoſt haben neuerdings Befehl erhal- 
ten, auf ihren Dienſtreiſen ſtets die vorgeſchriebenen Waffen mit ſich zu 


führen. 


— Die gegenwärti e äußere, und wie es ſcheint ſelbſt innere Ruhe, 
welche nach der unverkennbaren Aufregung ſeit mehreren Tagen wieder 


„ 


eingetreten, iſt einzig und allein dem Umſtande zuzuſchreiben, daß die Maf- 


fen. vortrefflich diseiplinirt find und den Ausgang der begonnenen Debatten 


abwarten wollen. Man hat ihnen Wunder verſprochen von der Wirkung, 
welche die ununterbrochene Reihe von Petitionen in der National⸗Verſamm⸗ 
lung e werde, und ungefähr gleiche Wunder von den Reden 
der Leute vom Berge. Einſtweilen ſchüttelt „das Volk“ bedenklich den 
Kopf zu der zahmen Haltung feiner Advocaten auf den Höhen der Linken, 
und ſelbſt von der Macht der maſſenhaften Pelitionen verſpricht es ſich 


„ 
ud ergiebt ſich, daß die rufſiſche 


intreffen. Der Miniſter⸗Präſident Fürſt Schwar⸗ 
für den Augenblick die drohenden Gefahr verſchwunden. 


einzeln durch, um fie zu entkräften, 
das Geſetz zu verwerfen. 


Volle verbreitete Gerücht, 


(Schleſ. g.) 
ii ſich nicht auswärts unterſtuͤtzt 


eneral. Jareh hatte ſeit einigen Tagen it 
aim 


üngniß der Abtei ge- 


ef ſchreibt heute dem „National“, zes ſei nicht wahr, 


jetzt nicht mehr die größten Wunder. Ob die Täuſchungen, denen es feine 
Leiter, abſichtlich oder in eigener Täuſchungen befangen, ausgeſetzt, am 
Ende ſeine Ungeduld ſteigern und zum ‚teiliveifen Ausbruch in Paris trei⸗ 
ben werden, bezweifele ich ſehr. Wie die Sache jetzt eingeleitet wurde 
und jetzt ſteht, find vorerſtehier keine ernſtlichen Unruhen zu ber 
ſorgen. Was die Steuer Verweigerung Betrifft) fo hat man, wie es 
heißt, im Cabinet für den Plan ſich entſchteden, alle Procureurs der Re⸗ 


publik anzuweiſen, daß ſie gleich nach Empfang der Nachricht von der Ans 


nahme des Geſetzes ſowohl Schriften als Journale mit Beſchlag belegen, 
in welchen zur Steuer Verweigerung aufgefordert, wo dieſelbe angerathen 
oder überbaupt dieſe Frage der Art behandelt wird daß ſie als eine Ver⸗ 
höhnung des angenommenen Geſetzes oder der Autorität der geſetzgebenden 
Gewalt der Ahndung unterläge. Mit der Erledigung ſolcher Mozeffe würde 
man vorerſt ſich nicht beeilen, und vor einigen Frelſprechungen folder An⸗ 
geklagten, vor ferneren Beſchlagnahmen der Art nicht e ) 
n Yi (Röln. Z. 
Paris. Sitzung der National- Verſammlung vom 24. Mai. 
Die Sitz ung wird abermals mit der Ueberreichung von Petitionen gegen 
das Wahlreform⸗ Project durch die Mitglieder der Linken eröffnet. Ein 
Mitglied der Majorität deponirt eine Proteſtation der Einwohner einer 
gewiſſen Loo nlitat gegen cine in ihrem Namen eingereichte Petition gegen 
das Wahlreform⸗Projeet, die ihnen nur durch Gewalt und Betrug ab⸗ 
gezwungen worden ſei. — Die Tribüne des diplsmatiſchen Corps bleibt 
auch beute ganzlich leer, was nicht geringes Aufſehen erregt. — Greſton, 
Repräſentant von Jle Bourbon, hält in den ſeltſamſten Ausdrücken und 
Wendungen, die unausgeſetzt die Heiterkeit der Verſammlung erregen, eine 
Rede für das Wablreform⸗ Project, die indeſſen dem Inhalte nach nichts 
Neues darüber enthält. Jules Fabre ergreift hierauf das Wort da⸗ 
egen: „Ich bekampfe einen Geſeßentwurf, der die Regierung zu ihrem 
Verderben und Frankreich zu einer Kataſtrophe führen wird. Dank der 
Weisheit des Volkes und den Rathſchlägen von dieſer Tribüne herab iſt 
Es wird keinen 
Aufſtand geben; die Wirkung des Geſetzes iſt. verfehlt! (Senſatioy.) 
Man hatte guf die entzündlichen Leidenſchaften der Maſſen gezählt, die 
man durch eine offenbare Verletzung der Verfaſſung reizen wollte: man 
hat ſich verrechnet. Die Sache bleibt gleichwohl dieſelbe. Das Recht 
muß hier durch unſere Proteſtationen der Gewalt gegenüber aufrecht 
erhalten werden. Die Verfaſſung iſt verletzt; denn fie beruft alle Bürger 
zur Ausübung des Souverainetätsrechts, das Geſetz bloß 5 oder 6 Millionen. 
Ihr wußtet es wohl (zu den Miniſtern gewandt), als ihr aus der Majo⸗ 
rität gerade die am meiſten anti- republikaniſchen Elemente auszoget, 
um ein Geſetz über das allgemeine Stimmrecht, die Grundlage der Re⸗ 
publik, zu entwerfen. Auch hört man von den Vertheidigern des Geſetzes 


ſtets nur nicht die Verfaſſung, ſondern das Geſetz des öffentlichen Wohls 


nennen, das ſich zuweilen entſchuldigen läßt, aber jedem Despotismus zu 
feinen Gewaltthaten gedient hat. Die Wahl der Männer, die der Miniſter 
des Innern zur Ausarbeitung des Geſetzes über das allgemeine Stimmrecht 
berufen hat, iſt bezeichnend; es befindet ſich darunter einer der ehemaligen 
Miniſter, die er im Februar 1848 ſelbſt in Anklageſtand verſetzt hat wegen 
5% Fälſchung der Verfaſſung “ (Montebello), und ein Mann, der unter 
der Verachtung der Conſtituirenden gefallen iſt, weil er das allgemeine 


Stimmrecht betrogen hatte (Leon Faucher). Dies iſt das Brandmal des 

SGeſetzes! Euer Geſetz iſt verfaſſungswidrig, und gegen die darüber ge⸗ 

a führten gründlichen Beweiſe habt ihr bis jetzt nur Declamationen, Perſön⸗ 
en 


Grund. Die Folgen eures Geſetzes ſind: 


lichkeiten und Beleidigungen vorgebracht, aber keinen einzigen logiſchen 
1) Es wird null und nichtig 
fein; Denn) ſo gut ihr keinen Souverain machen könnt, was euer Mandat 
euch nicht geſtattet, eben fo wenig könnt ihr 3 Millionen Souverafne ent⸗ 
thronen. 2) Es wird Mißtrauen und Unzufriedenheit in das Land fäen, 
die früh oder ſpät als Revolte ausbrechen werden; denn ihr ſchafft wieder 
Privilegirte und Rechtloſe. 3) Ihr werdet damit euer eigenes Todes- 
urtheil unterzeichnen (Senſation). Wenn man euch nach dem Votum des 
Geſetzes ſagt: „„Ihr müßt von euren Sitzen herabſteigen, denn ihr ſeid 


die Erwählten unreiner Elemente; euer eigenes Geſetz erkeunt es an!““ 


Was habt ihr dann zu antworten? Nichts! (Bewegung.) Oh! Das 
Miniſterium iſt getreu ſeinem Urſprung und ſeinem Mandat; ſeine Rolle 


iſt es, die republikaniſchen Einrichtungen ſpſtematiſch zu ſchwächen. Das 
f vorgelegte Geſez iſt die Vernichtung der Moon Berfatumlung”, Der 


Redner geht hierauf die von den Rednern der Majorität ausgeführten 
Gründe für die Nothwendigkeit einer Reform des allgemeinen Stimmrechts 
a und beſchwört die Verſammlung im 
Namen des Reſpects vor der Verfaffung und des öffentlichen Friedens, 
Er ſchließt unter Anſpielung auf das unter dem 
daß die Reaktion nicht ſo kühn wäre, wenn ſie 
wüßte, und auf die Aufſtellung ruſſiſcher 


Armeen hinter der Weichſel, denen Paris laut als ihr Ziel bezeichnet 


werde, mit der wiederholten Aufforderung, ein Geſetz zu verwerfen, das 
? auf der Degenſpitze des Auslandes i 


| s vorgebracht werde.“ Nach einer 
längeren Unterbrechung beſteigt Thiers die Tribüne: „Das in Rede 


ſtehende Geſetz, das gemeinſchaftliche Werk der beiden Staatsgewalten, iſt 
aus der Hebeegrugung einer wirklichen und nahen Gefahr entſtanden. Wir 
kannten lange die Ge N 

5 J 1. é Aufſetzen). Allein die letzten pariſer Wahlen haben ſie offen enthüllt und 
hon wird am 29. d. M. von Doullens 7 Dar zurück | 


fahren, die das allgemeine Stimmrecht in ſich birgt 
nicht die Nothwendigkeit, ſondern die Jeitgemäßheit einer Wahlreform 


dargethan. Unſer ehrenwerther College de Flotte iſt als Juni ⸗Inſurgent 
und offenbar nicht in verſöhnender Abſicht, Hr. Eugen Sue als Repraſen⸗ 
tant der Umſturz- Ideen gegen die Geſellſchaft gewählt worden. Dies 
läugnen, iſt Lüge und Heuchelei. Der Socialismus i 
Hauptfrage. 


a Zoe heut zu Tage die 
Ich werde daher den Socialismus zu definiren ſuchen! es 
ebt einen unmöglichen, unvernünftigen, verbrecheriſchen Socialismus, den 


U 
ee e der agrariſchen Geſetze; dieſen fürchte ich nicht, denn an 
der Gränze jedes Ackers würde dieſes Geſetz mit Flintenſchüffen beant- 
wortet werden; es giebt zweitens einen eben ſo verbrecheriſchen Socialis⸗ 
mus, der aber begonnen werden könnte: die allgemeine Aſſociatton, die 
durch eine ſofortige Expropriation aller großen Unternehmungen, Induſtrie⸗ 
Anſtalten u. ſ. w. zu Werke gehen und bald das Land mit Ruinen be⸗ 


decken würde (Widerſpruch auf der Linken gegen dieſe Definition); es giebt 
drittens einen ohnmächtigen, ideenloſen Socialismus, der nichts leiſten 
kann, den man jetzt allein bekennt, der aber bald dem zweiten zum Werk⸗ 
zeuge dienen würde. Die Gefahr iſt in den verabſcheuungswerthen Lehren 
des zweiten Speialismus, und dieſen find wir entſchloſſen, mit allen per⸗ 


faſſungsmäßigen Mitteln zu bekämpfen. Wir haben die Verfaſſung iwefpec- | 


tixen wollen, denn die Rolle unſeres Vaterlandes iſt jede beſtehende Re⸗ 


Sinne anzuerkennen und zu verbeſſern (Bewegung in verſchiedenem 
Sinne). Sonſt hatten wir ein Alter von 25 ſtatt 21 Jahren zur Wahlbe⸗ 


rechtigung, Abſtimmung in zwei Stufen, welche die Hierarchie der Intel⸗ 


ligenz wieder herſtellt u. ſ. w. vorgeſchlagen. Wir haben die einzige 

edingung, welche die Verfaſſung nicht ausdrücklich unterſagt, die eines 
feſten Wohnortes, benutzt, um das allgemeine Stimmrecht mit ſtärkeren 
moraliſchen Bürgſchaften als bisher zu umgeben. Wir haben die Vagabun⸗ 
den und die Armen — für die man Alles thun muß, nur nicht ſie an der Re⸗ 
gierung Theil nehmen laſſen — ausſchließen wollen. Denn die Freunde der 
wahren Freiheit und die der wahren Republiken haſſen die gemeine Menge, 


die unter dem Ruf: Panem et circensesl die Freiheit Roms den Cäſaren 


überliefert, Florenz und Holland unterjocht, Paris mit Gräueln überhäuft, Napo⸗ 
leon, der ſie kannte, zum Despotismus getrieben, ihn vergöttert und hernach im 
Jahre 1815 einen Strick um den Hals ſeiner Statue gebunden, um ſie in den 
Koth zu ſchleifen.“ Napoleon Bonaparte: „Das find die Ropaliſten ge⸗ 
weſen e Heftiger Tumult. Wiederholte Ordnungsrufe. Die Cenſur über 
Napoleon Bonaparte wird vertangt, wodurch er das Recht hat, ſich zu ex⸗ 
pliciren. Er beharrt bei ſeiner Behauptung, daß die Royaliſten jenes „At⸗ 
tentat“ begangen haben, was von der Nächten aus heftig verneint wird, 
und erklart zuletzt, daß es gerade im Andenken an 1815 ſei, daß er ſich 

ur Linken halte, in der nach ſeiner Behauptung weniger Anhänger dieſer 
dr ſitzen, als auf der Rechten. Die Cenſur wird hierauf mit compacter 

ajorttät über Napoleon Bonaparte verhängt (die Linke erhebt ſich dage⸗ 
gen), worauf Thiers⸗ um 7 Uhr in ſeiner Rede fortfährt. 

— Man hat von einem Duell zwiſchen Herrn v. Monkalembert 
und Victor Hugo geſprochen; es iſt indeß nicht anzunehmen, daß es dazu 
kommen werde. 5 RR 
73 Inch SEELE m 

Turin, 17. Mai. Der Minifter des Handels und Ackerbaues, P. 
di Santaroſa, der bekanntlich in Folge eines Blutſturzes ſchwer erkrankt 
iſt, bat zur Widerlegung der vielen falſchen Gerüchte, die, über ihn im 
Umlauf waren, eine Erklarung in das Riſorgimento einrücken laſſen, in de⸗ 
ren Eingang er erzäblt, wie er ſeiner Kranktzeit halber feine Demiſſion 
habe einreichen wollen, von ſeinen Kollegen aber davon abgehalten worden 
ſei. Nichts deſto weniger habe er, nach einem wiederholten Anfall, was 
jedem guten Katholiken ziemt, die Tröſtungen der Religion empfangen 
wollen und einen Beichtvater holen laſſen. „Dieſer“, fährt der Miniſter 
in ſeiner Erklärung fort, „kam am 9. um 9. Uhr Abends, hörte meine 
Beichte und gab mir den Zettel für das heilige Viatikum, der in der 
farrkirche vorgezeigt werden muß. Die Aerzte erklärten jedoch, daß die 
Krankheit keine dringende Gefahr darbiete, und daß ich vollkommene Ruhe 
bedürfe. Dies war der Grund, weshalb mir ſtatt Freitag Morgens erſt 
„am, Samfiag Morgens, nachdem jede Verſchlimmerung des Uebels aufge⸗ 
aa und ich mich ruhiger befand, das Viatikum gebracht wurde. 
Um 6 Uhr, Morgens am Samſtag trat der Prieſter mit dem Allerheilig⸗ 
‚sten, in mein Zimmer, und während ich mich ſammelte, um ihn zu em⸗ 
„pfangen, näherte er ſich allein meinem Bette und richtete folgende 
‚Worte an mich: Falls Sie gegen Ihr eigenes Gewiſſen an den letzten 
r Miniſteriums Theil genommen haben, ſo ſollten Sie wi⸗ 

errufen. 

Hierauf erwiderte ich deutlich und klar: „daß ich mit gutem Gewiſſen 
an den Handlungen, auf die der Prieſter hier anſpiele, Theil genommen, 
daß ich dies öffentlich erklärt und in dieſer Hinſicht nichts zu widerrufen 
babe.“ Nach dieſen wenigen Worten wurde mir das heilige Viatikum 
ohne weiteres gereicht. 1 0 ung i 4 
„Ich erkläre auc holt alles, was außer dem oben Geſagten hierüber 
geredet oder gedruckt worden iſt, für falſch, irrthümlich und lügenhaft. So 
wahr ur Gott helfe, deſſen Namen ich zur Ehre und zum Ruhm der 
reinen Wahrteit janrufe-, un: vuskl T bine ren ste (| 
a Am 19. März 180... P. di Santaroſ g.“ 
tivorno, 19, Maj. Das Sanitatsconſeil hat für die Provenienzen 
aus Marſeille eine tägige Quarantaine angeordnet. (Tel. Cor.) 
7 Ä AN ander nic 
Madrid, 24 Mai. Nene Gerüchte über einen carliſtiſchen Aufſtand 
ſind im Umlauf. "Diefes Mal fol. es jedoch nicht allein an den Grenzen 
losgehen, ſondern man ſoll die Abſicht haben, auf allen Punkten zugleich 
, eee n 
a e II et ien Ane. 
London, 26. Mai. Ihre Ma jeſtat die Königin und Prinz Albert 
ſind mit ihrer Familie vorgeſtern Abend zu Osborne auf der Inſel Wight 
glücklich gelandet. Geſtern wurden auch die Herzogin von Kent und der 
Fürſt von Leiningen dort erwartet 
, — Lord Palmerſton machte geſtern im Unterhauſe, welches ſich an 
dieſem Tage zum erſtenmal nach den Pfingſtferien wieder verſammelte, 
nahere Mittheilungen über die Vorgänge, aus denen das Mißverſtändniß 
zwiſchen England und Frankreich entſprungen iſt. Zuvörderſt verwahrte er 
ſich Fe dne Verdacht der Unaufrichtigkeit oder eines Rückhalts in 
der Antwort, welche er bei einem früheren Anlaß in Betreff ver Abreiſe 
des Herrn Drouyn de Lhuyps gegeben, den er erſucht habe, bei ſeiner An⸗ 
kunft in Paris feiner, Regierung. den weſentlichen Juhalt ihrer Unterredung 
mitzutheilen, zu welchem Zweck er ihm Abſchriften der Depeſchen des Herrn 
Wöußſſe geliefert. Letzterer, der Geſandte Englands in Griechenland, habe 

leite Inſtruktion gehabt, die ihn hätte berechtigen können, das Prinzip 

re auf welches hin die Unterhandlungen zu Athen geführt worden, 
während der franzöſiſche Vermittler der Anſicht Raum gegeben habe, als 
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„hätte, er dazu das Recht. Uebrigens bedauerte Lord Palmerſton, daß irgend! 


welche i etreten, welche die freundlichen Behn zu 
Frankreich geſtört, und ſprach vie Hoffnung aus, daß man die Bebolle 
über dieſen Gegenſtand nicht eher aufnehmen werde, als bis die noch ob⸗ 
ſchwebenden Erörterungen zwiſchen beiden Regierungen ein Ende gefunden. 
Es ſei der Wunſch der eugliſchen Regierung, die freundſchaftlichen Bezie⸗ 
Huugen; zu Frankreich e gleichgültig, aus welchen 
Männern die franzöſiſche Regierung beſtehe. Sie habe mit der Regierung 
zu thun, die einmal beſtehe und vom Lande anerkannt ſei, und mit Nie⸗ 
. ders habe man zu unterhandeln. Was in der letzten Zuſammen⸗ 
kunft zwi 


mehr einen 
ger bereits die ſege 


ehemaligen Abgeor neten, Sat 


ſchen Lord Palmerſton und Drouyn de Lhugs vorgegangen erfährt Gründe (Untreue und Be 
man aus der Darſtellung des franz. Geſandten in der geſtern mitgetheilten, f geſtanden erachtet werden. 


aus Paris vom 16. Mai datirten, an den General Lahitte gerichteten Depeſche. 
Aus den übrigen dem Parlamente vorgelegten Depeſchen geht hervor, daß 
manche Mißverſtändniſſe früher vorgefallen, welche Gereiztheiten der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung verurſachten. Am tel, Februar gab Lord Palmerſton 
Herrn Drouyn der Lhuys die Verſicherung, daß Befehle an Wyſe und 
Parker abgegangen, wonach die Anwendung von neuen Zwangsmaßregeln 
aufhören ſolle. Später ſtellte es ſich heraus, daß Lord Palmerſton am 
7ten Februar blos die Inſtruktion 5177 0 abgehen laſſen, Admiral Parker 
ſolle die von ihm jetzt getroffenen Maßregeln nicht erſchweren. In einer 
Depeſche des Herrn Drouyn de Thugs vom 1. März an Miniſter Lahitte 
verſichert jener, daß Lord Palmerſton die Frage ſo berſtehe: weder Herr 
Wyſe, noch Admiral Parker würden zu neuen Zwangsmaßxegeln ſchreſten 
bevor ſie neue Inſtruktionen von London erhalten, wenn Herr Gros die 
Unmöglichkeit einſehe, eine definitide Ausgleichung herbeizuführen; Herr 
Wyſe erklärte jedoch förmlich, daß er nicht mehr nöthig habe, neue Inſtruk⸗ 
tionen von London und Paris abzuwarten, und daß die Zwangs maßregeln 
beginnen würden, da die Unmöglichkeit erwieſen ſei, zu einem Reſultate zu 


gelangen. ö N 7 
Vermiſchte Nachrichten 

F Stettin, 28. Mai. In Folge der Einladung in den hieſigen 
Blättern hatte ſich geſtern Abend ein zahlreiches Audite rum in an Seh 
der Eliſabethſchule verſammelt, um den Vortrag des Paſtor Fliedner aus 
Kaiſerswerth über weibliche Armen⸗ und Krankenpflege anzuhören. Wir 
bemerkten u. A. den Herrn Oberbürgermeiſter, mebrere unſerer Herren 
Aerzte, Geiſtliche, Stadtverordnete und viele Damen, die mit geſpannter 
Aufmerkſamkeit den Mittheilungen lauſchten, welche der Redner aus dem 
reichen Schatze ſeiner Erfahrungen machte. Er wies zunächſt den geſchicht⸗ 
lichen Urſprung der weiblichen Diakonie aus der apoſtoliſchen Kirche nach, 
ihren Fortgang in der Geſchichte der Kirche in einzelnen Thatſachen, und 
ſprach dann auch, leider mit allzugroßer Beſcheidenheit, von dem was durch 
ihn ſelbſt und durch die von ihm errichteten Anſtalten auf dieſem Gebiete 
geſchehen ſei. Daran knüpfte ſich die herzliche und dringende Bitte, 
namentlich an den weiblichen Theil der Verſammlung, um Benutzung der 
von Gott verliehenen Gaben und Kräfte zu ſolchem Dienſte der Liebe im 
Namen des Herrn, der die barmherzige Liebe ſelbſt iſt. Paſtor Fliedner 
hatte vorher die Kranken- und Armenanſtalten hieſiger Stadt beſucht, und 
konnte aus perſönlicher Anſchauung fein Urtheil darüber dahin äußern, 
daß zwar viel Werke der Barmyerzigkeit hier geſchehen, es jedoch noch 
ſehr an rechten Werkzeugen dazu fehle, und vielleicht findet ſich manche 
Jungfrau vadurch angeregk, ihr Leben ſolchem Dienſte der Liebe zu wid⸗ 
men. Eine ſchöne Frucht dieſes Abends würde es fein, wenn dadurch die 
Einführung von geprüften Diakoniſſen in das hieſige ſtädtiſche Krankenhaus 
veranlaßt würde. N 

Der Prediger Moll übernahm es, dem Redner den Dank der Ver⸗ 
ſammlung auszuͤſprechen, und zur Theilnahme an der Errichtung eines 
Kinder⸗Hoſpitals, verbunden mit einer Diakoniſſen⸗Ausbildungs⸗Auſtalt am 
hieſigen Orte aufzufordern, wovon wir ung nach dieſer Anregung um ſo 
nen günſtigen Erfolg verſprechen dürfen, als viele unſerer Mitbür⸗ 
f ſegensreiche Wirkſamkeit folder" Hriſtlichen Krankenpflege 
kinnen aus eigner Auſchauung kennen gelernt haben. 

— Der „Deutſchen Reform“ wird aus Stettin vom 26. Mai ge⸗ 
ſchrieben: Die in No. 895 Ihrer Zeitung, enthaltene Mittheilung über 
die hieſelbſt beſtehenden freien Gemeinden hat in No. 113 der Oſtiſeezei⸗ 
tung eine heftige und leidenſchaftliche ee e le Sie iſt dar⸗ 
über fehr erbittert, daß wir zur Steuer der Wahrheit den Prediger der 
freien chriſtlichen Gemeinde, Herrn Wagner, „einen früheren Wiener 
Barrikavenkämpfer“ genannt haben. Sie giebt indeß die Thatſache ſelbſt 
zu, und hat nur verſucht, mit deſto grelleren Farben die Konkurxenzge⸗ 
meinde des Herrn Gentzel zu ſchildern. Leider aber haben ſich dieſe Far⸗ 


ben bereits als unächt erwieſen. Der Vorſtand der freien evangeliſchen 


Gemeinde hat nämlich in No. 117 der Oſtſeezeitung eine Erklärung ver ⸗ 
oͤffentlicht, nach welcher die frühere Mittheilung derſelben „durchaus nur 
auf Unwahrheit beruht.“ Der uns gemachte Vorwurf der Verdäch⸗ 
tigung fällt alſo lediglich auf das Haupt der Vorkämpferin der „reinen 

emokratie“ zurück, 0 ſich mit Sn Eifer ihres anonymen 
Verbündeten annahm. Auf welchem Standpunkt ſich übrigens die freie 
chriſtliche Gemeinde des Herrn Wagner befindet, das iſt am beſten aus 
einer Erklärung erſichtlich, welche deren Vorſtand vor einiger Zeit veröf⸗ 
fentlicht hat. Es heißt darin: „Die Grundbedingung unſeter Vereinigung 
iſt das Streben nach eigener religiös⸗ſittlicher Bildung in naturgemäßer 
und vernünftiger Unabhängigkeit. — — Wir ſchöpfen die religiöſe Wahr⸗ 
heit ſowohl aus den ehrwuͤrdigen Urkunden des Alterthums, aus der Bi⸗ 
bel, als aus den Bekenntniſſen aller Konfeſſionen, und ſuchen fie mit dem 
praktiſchen Leben zu verbinden. Der Glaube an das ewige Walten Got⸗ 
tes iſt eine Nothwendigkeit, der kein denkender Menſch jemals, 1 unfere 
Gemeinde nicht, wird entſagen können. — Die bis 1 0 ungelöften Fragen 
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Es iſt unſchwer 155 erkennen, daß vieles Bekenntuiß 
Grundſätze, welche d jen Gemeinde Mitglieder zuführen, ſondern über⸗ 
wiegend ihr naher 3 
Stettin, 29. Mai. Geſtern Nachmittag wurde ein Dit feierlich 
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rivilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Einpaſſirte Fremde. 
Den 27. Mai. 


Hotel de Pruſſe. j 
Dohna, Landſchafts⸗Syndikus v. Buchholz aus Kö⸗ 


nigsberg; Exekutions ⸗Inſpektor Güntzel, Kaufleute 


Klau, Schultz aus Berlin, v. Putten aus London, 
Phillpotts aus England, v. Beckerath aus Crefeldz 
Gutsbeſitzer Eben aus Arnswalde. 

Hotel de Ruſſte. Konſiſtorial-Rath Schirmer aus 
Greifswald, Roth aus Cöslin; Kaufleute Gronau 
aus Colberg, Tyas aus Nottingham; Fabrikant von 
Beck aus Biebrich; Handelsmann Alvenhofer aus 
Ratingen. 

Drei Kronen. Koch Hüber, Kaufleute Nagel aus 
Berlin, Haberland aus Finſterwalde, Lewinſon, Jaffé 
aus Poſen, Stargard aus Schwerin, Kruß aus El⸗ 
berfeld. 

Hotel de Petersbourg. Oberförſter Wegner aus 
Berlin; Schiffskapitain Bleckert aus Swinemünde; 
Kammerherr Lous aus Kl. Niendorff; Gutsbeſitzer 
Buchholz aus Stubbenkammer; Graf v. Sternberg 
aus Mecklenburg. 


Kirchliches. 


Die Chor⸗ und Gemeinde-Geſänge der Liturgie bei- 


dem Vormittags⸗Gottesdienſte in der hieſigen Jacobi⸗ 
Kirche, ſo wie die monatlichen Kirchenzetkel ſind bei 
dem Küſter Herrn Müller auf dem Jacobi⸗Kirchhofe 
No. 449 gegen eine Vergütigung von Sechs Pfennigen 
für ein Exemplar entgegen zu nehmen. Derſelbe wird 
auch gern Anmeldungen annehmen, wenn noch mehrere 
Gemeindeglieder es wünſchen mochten, den Kirchenzettel 
monatlich ins Haus geſandt zu erhalten. . 


Vermiſchtes. 


Berlin. Ein wegen liederlichen und arbeitsſcheuen Herumtreibens vielfach 
beſtrafter Menſch hatte ſich vor einiger Zeit ein ganz eigenes Vergnügen 
dadurch bereitet, daß er ſich in der Nacht unter den Linden, innerhalb der 
Promenade hinſtellte, und Vorübergehende durch plötzliches Aufſchreien 


Landſchafts⸗ Direktor Graf zu 


Sufertionspreis 6. Pf. für die dreiſpalt. Petitzeile, größere Schriftſorten 


Officielle Bekanntmachungen. 
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Die Wittwe Stoltenburg beabſichtigt, in ihrem Ober⸗ 
wiek No. 22 belegenen Haufe anftatt des bisherigen 
Brenn-Apparats die Aufſtellung eines Dampfeylinders 
zum Betriebe der Branntweinbrennerei. 

Dies wird hierdurch mit der Aufforderung zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß gebracht, etwanige Einwendungen 
gegen dieſe neue Anlage binnen vier Wochen präklu⸗ 
ſiviſcher Friſt bei der unterzeichneten Behörde anzumel⸗ 
den und zu beſcheinigen. 

Stettin, den 25ſten Mai 1850. 

„Königliche Polizei-Direktion. 


Es ſoll die dem Herrn Major Urſin von Baer ge⸗ 
hörige, zu Arthursberg bei Bredow belegene Oel⸗ 
dampfmühle verpachtet werden, und ſteht zum Zweck 
der Verpachtung ein Termin auf den 


3. Juni c., Nachm. 3 Uhr, 


in der Kanzlei des Hrn. Rechtsanwalts Hepdemann 
zu Stettin an. 


— 


Gerichtliche Vorladungen. 


Proclama. 

Auf den Antrag der Vormünder der von Berg'ſchen 
Minorennen werden Alle und Jede, welche an den 
Nachlaß des hierſelbſt verſtorbenen Königl. preußiſchen 
Hauptmanns und akademiſchen Forſtmeiſters Albert von 


Berg aus Schuldforderungen oder irgend einem ande⸗ 
ren kechtlichen Grunde Anſprüche zu haben vermeinen, 
bierdurch aufgefordert, ſolche in einem der nachſtehend 


benannten Termine, 


ſeubahn ein T 


werden nach dem Raum berechnet, 


am 14. und 28. Juni, ſowie 12. Juli c., 
Morgens 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Kreis⸗Gerichte ſpeziell und glaub⸗ 
haft anzumelden, bei Vermeidung der in dem letzten 
Termine ſofort zu erlaſſenden Präkluſion. 
Greifswald, den 18ten Mai 1850. 


I. Abtheilung. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
S.) Dr. Teßmann. 


(. 


Anktionen. 


Am sten und 6ten Juni c., jedesmal Vormittags 
9 Uhr, ſollen im alten Packhofsgebäude mahagong und 
birkene Möbel, als: Trümeaux, Sopha's, ein Büfet, 
Spiegel, Schreib-, Kleider- und Wäſch⸗Sekretaire, 
Spinde aller Art, Tiſche, Stühle, viel Haus- und 
Küchengeräth verſteigert werden. 

Reis le x. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Ziegelei-Verkguf. Veränderungshalber bin ich 
Willens, meine Ziegelei zu Schönebeck bei Stargard 
zu verkaufen. Richter, Ziegler. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein junger Mann von 23 Jahren, der deutſch und 
engliſch ſpricht, wünſcht eine Stelle als Comtoir⸗Bote 
oder als Aufwärter in einem Gaſthofe. Zu erfragen 
in der Exped. d. Bl. 


hn ein ji des Biaducts bei Schildeſche eingeſtürzt und es noch 
ungewiß ſei, ob und wie viel e dabei umgekommen. 

theilung iſt unrichtig. Der 

der mit dem damit verbundenen 
Lippeſchen bedeutenden Schaden 
Durchlaſſes nach der Bauerſchaft Laar, 


f Dieſe Mit- 
ewitterregen des vorgeſtrigen Tages, 
Hagelſchlag in unſerer Gegend ſowie im 
angerichtet hat, hat den Einſturz eines 


heftige 


ark erſchreckte. Daß er vielleicht eine gar noch ſchlimmere Abſicht hatte, 

f in au liegt jedoch nicht allzufern. Der Menſch, der 
dieſen in der That groben Unfug getrieben hatte, ward endlich von 
Schutzmännern verhaftet und ſtand vor au beim Polizeigerichte des⸗ 
wegen unter Anklage. Er wurde mit allem Recht zu 14 Tagen Gefäng⸗ 
niß verurtheilt. Be (D. R.) 


— Es wird aus der Provinz Sachſen mitgetheilt, daß am 24. d. Mts. in 
Norphauſen ein furchtbares Hagelwetter gewüthet hat. Daſſelbe zog von Süden 
nach Norden und hat in einer Entfernung von 2 Stunden alle Früchte, Obſt und 
die nach der Südſeite liegenden Fenſterſcheiben der Gebäude vollſtändig devaſtirt. 
Die Schl en waren von der Größe eines Hühnereies, ja oft wie eine Fauſt 

roß. Was auf dem Felde vom Hagel verſchont blieb, wurde verſchlemmt. Man 

Zn viele Vögel erſchlagen und auch 12 Schafe find vom Wetter getödtet. Der 
Quedlinburger Poſtwagen wurde auf einer Höhe von dem mit furchtbarem Getöſe 
begleiteten Sturme umgeworfen. 


Lyck, 20. Mai. Vorgeſtern Vormittag iſt die aus dem polniſchen Revolu⸗ 
tionskriege von 1830 bekannte, an der großen Chauſſee von Petersburg nach War⸗ 
ſchau gelegene Grenzſtadt Rahgrod zum großen Theile niedergebrannt. 


— Die Poſener Zeitung vom 19. d. bringt eine Mittheilung aus dem 
Schrimmer Kreiſe über das Auffinden von 8 todten Ratten, welche mit den 
Schwänzen verſchlungen waren, und wird die Vermuthung ausgeſprochen, 
daß dieſe Ratten ſich, um über das Waſſer zu kommen, mit den Schwän⸗ 
zen verbunden hätten. Dies iſt aber ein Irrthum, vielmehr iſt dieſe Rat- 
tenfamilie eine Mißgeburt und ein ſogenannter Rattenkönig; die Schwänze 


find fo eng verflochten, daß ſelbſt mit der größten Gewalt nicht eine Ratte, 


ohne den Schwanz abzureißen, dapon getrennt werden kann. 


Eine ähnliche Raktenfamilie, 12 an der Zahl, iſt vor mehreren Jah⸗ 
ren beim Abbruch eines alten Gebäudes, des ehemaligen Jeſuitenkolle⸗ 


giums zu Erfurt, im Keller und zwar lebend aufgefunden und von einem 


Arzte in Beſchlag genommen; die Ratten wurden getödtet, aber trennen 
konnte man feine davon; man verſuchte dies mit einer, aber der Schwanz 


riß ab. 5 | 
erford, 25. Mai. Die Weferzeitung No. 2012 theilt nach der 
Zeitung ; Nordd. mit, daß am 23ſten d. M. auf der Köln-Mindener Ei⸗ 


eine halbe Stunde von hier, in 
einer Länge von 40 Fuß bewirkt; die Wiederherſtellung wird in kurzer Zeit 
erfolgt ſein, bis dahin haben die Reiſenden nur die kleine Unbequemlichkeit, 
die kurze Strecke des Durchbruchs bis zu der auf der andern Seite ſie er⸗ 
wartenden Lokomotive zu Fuß zu machen. Der Viadukt iſt durchaus nicht 
beſchädigt und Niemand iſt nur in Gefahr geweſen. — Heute Nachmittag 
hielt, vom Rheine her kommend, der berühmte Miſſionair Gützlaff hier 
eine Anſprache an die in der Münſterkirche verſammelte Gemeine und gab 
Mittheilungen über den Zuſtand des Chriſtenthums in China; er reifte un- 
mittelbar darauf nach Lemgo. : (Conſt. Z.) 


Döbeln, 22. Mai. Ein furchtbarer Unglücksfall hat geſtern Abend 
unſere Stadt allen Gegen 6 Uhr Abends brach nämlich ein erſt vor 
kurzer Zeit neu aufgeführtes Seitengebäude zuſammen und verſchüttete eine 
beträchtliche Anzahl Arbeiter. Von den Unglücklichen blieben 3 todt, einer 
wurde ſchwer, einer leicht verletzt. 


Deſſau, 26. Mai. Der Sachverhalt der Erbrechung und Berau⸗ 
bung der e in Jonitz iſt folgender. Am verfloffenen Mittwoch 
ſollte behufs einer Aufnahme die Gruft geöffnet werden. Die damit be⸗ 
auftragten Perſonen fanden das Schloß des Gewölbes beſchädigt und den 
Riegel aufgezogen. Die Schrauben des Sarges der verſtorbenen Frau 
Herzogin waren herausgezogen, der Deckel verſchoben und die Schilder 
Hife dee und verbogen. Im Sarge ſelbſt war eine Rolle, welche als 
Kiffen diente, umgekehrt, die Blumenverzierungen in Unordnung gebracht 
und ein Kiſſen, ſowie die Goldfranzen, womit die Bänder des Leichenflel 
des geziert waren, geraubt. Im Gewölbe ſelbſt fand ſich ein Krückſtock 
vor, den der Dieb zurückgelaſſen hat, und aus deſſen verſchimmeltem Aus⸗ 
ſehen man wohl mit Recht ſchließen kann, daß das Verbrechen ſchon vor 
längerer Zeit ausgeführt worden iſt. Vielleicht kann dieſer Stock ein nicht 
unbedeutender Anhaltepunkt für die Unterſuchung werden und zur Ent⸗ 
deckung des Verbrechers beitragen, auf deſſen Angabe eine, wie 5 

(D. R.) 


bedeutende Prämie geſetzt werden ſoll. 
— Aus Oedenburg wird mitgetheilt, daß ſich kürzlich daſelbſt in der 


Nähe der Stadt der grauſe Zufall ereignet, daß man beim Fällen eines 
alten und ſehr großen morſchen Baumes auf zwei Füße ſtieß, und endlich 


7 


in der Höhlung deſſelben die Leiche eines froat/fhen Soldaten im vollen 
Anzuge, und einen Geldbetrag von 400 Fl. Zwanziger (2) vorfand. Es 
ließ ſich nicht anders erklären, wie der Unglückliche in den hohlen Baum 
kam, als daß er denſelben während der Revolutions Epoche, vielleicht auf 
der Flucht erſtieg, und in die morſche Höhle hinabſtürzte, von wo er ſich 
nicht mehr emporhelfen konnte. Erinnert an Uhland’s Graf; Eberhard. 
(Köln. Ztg.) 


— Als ein intereſſanter Beitrag zur Kenntniß öſterreichiſcher Cultur⸗ 
zuſtände wird aus Lemberg der „Neuen Zeit“ berichtet, daß dort eine De⸗ 
putation der Bürgerſchaft von Brzezany angekommen ſei, welche bei dem 
neuen eommandirenden General Feldmarſchall-Lieutenant Khevenhüller 
darüber Klage führte, daß der Rittmeiſter und Slationscommandant K. s 


dem Bürger und Schmiedemeiſter A. Ch... ſechzig Stockſtreiche auf 


einem Miſthaufen durch einen Dragonercorporal aufmeſſen ließ, weil der⸗ 
ſelbe an dem von den Ruthenen heilig gehaltenen dritten Oſterfeiertage 
die Pferde des Rittmeiſters, die übrigens keine Dienſtpferde waren, zu be⸗ 
ſchlagen verweigerte. 


— In Wien, erzählt der „Märzfpiegels, geht ein Schufterbub ſpazie⸗ 
ren und hat eine kleine meffingene Kinderkanone auf ſeine Kappe geheftet. 
Alles ſchaut ihm nach und lacht — er wird endlich von der hohen Gerech⸗ 
tigkeit arretirt und von der Militair-Behörde eraminirt, was dieſer Witz 
zu bedeuten habe? „Ja“, verſetzte der Schuſterbub, „wiſſens Euer Gna⸗ 
den, — das Ding is ſo: Ich verſpüre ſeit einiger Zeit in meinem Kopf 
fortwährend demokratiſche Wühlereien, und hab' ich ihn eben in Belage⸗ 
rungszuſtand g'ſetzt. ö 
aber die geſtrengen Herren konnten das Lachen nicht verbeißen. 


— (Titel der revolutiongiren Lokalpfeſſe.) Eine herrliche 
Ausbeute gewährt es jedem Kuriofitätenfammler, wenn er den Zeitungs- 
Katalog zur Hand nimmt und ſich eine Blüthenleſe von den drolligen Ti⸗ 
teln unſerer in Folge der Märzbewegungen entſtandenen Lokalpreſſe veran⸗ 
ſtaltet. Zur Charalteriſtik möge nur eine kleine Probe dienen: die ſpani⸗ 
ſche Fliege, die Horniſſe, die Weſpe, die Biene, die Bremſe, die Bremſen, 
die Reichsbremſe und das Bremſenneſt; Es muß Tag werden, die Leuchte, 
die Fackel, die Gasflamme, die Laterne, die Lichtpuße, die ewige Lampe 
und die egyptiſche Finſterniß; — der demokratiſche Raiſoneur, der Tor- 
gauer Schreihals und das Berliner Großmaul; — die Barrikadenzeitung, 
die Gaſſenzeitung, die Katzenmuſik, der Stürmer, die rothe Mütze, der 
Ohne⸗Hoſen, der Putſch und der Narrenthurm; — der Teufel, der rei⸗ 
ſende Teufel, der entfeſſelte Teufel, der Kirchenteufel, der Revolutionsteu⸗ 


fel und der Verfolger der Bosheit; — Kladderadatſch, Kladertratſch, 


Klitſch⸗Klatſch, Pumpernickel, Juchheirafaſaſa die Preußen ſind da, die all⸗ 
gemeine Wäſche und der politiſche Eſel ie. Berlin und Wien haben zu 
derartigen Kurioſitäten das weitaus überwiegende Kontingent geſtellt. In 
den kleineren Städten und auf dem Lande florirten dagegen die zahlloſen, 
durch alle möglichen Beiwörter unterſchiedenen Volksblätter, Volksboten, 


Volkszeitungen, Volksfreunde, Volkshallen, Volksgeſellſchafter, S a 
ee 1 ws‘ a . 0 l. e 


Volksſtimmen, Volkstribunen ꝛc. 


London, 20. Mai. Die Expedition unter Capitain Auſtin zur Auf⸗ 


ſuchung Sir J. Franklin's hat am vergangenen Mittwoch die Orkney⸗ 
Inſeln verlaffen. Das Wetter war verbäftnigmäßig kalt, was man dem 
frühen Aufgehen des Eiſes im Norden zuſchrieb und daraus günſtige An⸗ 
zeichen für die Expedition entnahm. f : 


— Ein intereſſanter Fund ward unlängſt in Kremuſch bei Schelenken, 
ehemaliger Herrſchaft Dux, gemacht. In der Tiefe von 12 Fuß unter der 
Erde ſtieß man auf eine Gruft mit 6 Gräbern, enthaltend eine goldene 
Kette von 1½ Ellen Länge, 3 goldene Ohrringe, 2 goldene Kugeln von 
der Größe einer 1 ein goldenes Medaillon mit einer Camee, dar⸗ 
ſtellend einen römiſchen Imperator, und eine ſtark verſilberte Eiſenplatte, 
auf deren beiden Seiten ein Rennthier mit einem Falken auf ſeinem Hin⸗ 
tertheile eingravirt iſt. Die Gegenſtände ſind zum Theile ſehr ierlich 
gearbeitet. Schon in früheren Jahren hat man eine Anzahl alter Gräber 
mit mancherlei Alterthümern aufgefunden. 30 aha N 
— Der Herzog von Devonſhire gab kürzlich in Devonſhirehouſe einen 

großen Ball, bei welchem nahe an 800 Mitglieder der höchſten Ariftofra- 
tie verſammelt waren. Man bemerkte unter den Gäſten den Herzog und 
die Herzogin von Cambridge, den Prinzen Eduard von Sachſen⸗Weimar, 
den Jufanten Don Juan von Spanien, die Erzherzogin Beatrix von 
Eſte, den Herzog von Wellington, einen großen Theil der anweſenden 
Diplomaten, außerdem 5 Herzöge, 7 Herzoginnen, 10 Marquis, 10 Mar- 
quifinnen, 26 Grafen, 31 Gräfinnen, 20 Viscounts, 39 Lords, 115 
Ladys ꝛc. und die Welt erfährt es durch die Zeitungspoſaune und darauf 
hält der Engländer viel. 8 


New⸗York, 9. Mai. Vorgeſtern fand hier die ſechszehnte Feier des 
Jahrestages der Stiftung der Anti⸗Sklaverei⸗Geſellſchaft ſtatt. Die Ver⸗ 
ſammlung war außerordentlich zahlreich, es kam aber zu eee Auftritten, 
da ein Redner den Prafidenten der Vereinigten Staaten, Taylor, der be- 
kanntlich auch Sklaven hält, beleidigte. Am beſten ſprach für die Aufhe⸗ 
bung der jetzt noch in den Staaten beſtehenden Geſetze gegen die farbigen 
Bewohner ein Mulatte, Douglas, und ein Neger, Sam. Brown, weiche 
aber auf die gemeinſte Weiſe unterbrochen wurden. An demſelben Tage 
hielten die Farbigen eine Zuſammenkunft zur Beſprechung der Rechte und 
Pflichten der Farbigen, welche ſicher geſtört worden, wäre nicht zur Zeit 
ein Polizei⸗Ehef mit zahlreicher Polizei-Mannſchaft eingetroffen, denn die 
Weißen hatten in allen Läden der Nachbarſchaft ſchon ſämmtliche Eier und 


eine bedeutende Menge Mehl aufgekauft, um damit gegen die Farbigen zu | 


Felde zu ziehen. 
—— ——— — 
Getreide ⸗ Berichte. 
Berlin, 28 Mai. 
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